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lj4 Verkeutschen
DieOmeissen/ wann sie die Obs5äuw be«

kriechen und ersteigen / soll man dir unterste
Stame derBaumen mit Oel salben/so weichen
sie: dann gemeldte Thierlein können das Ott
nicht leyden/müssen bald/gleich wie dieMücten
und Schnecken von Oel sterben.

Was aber sonst für Holtzwerck und Stein
mit Oel geträncktwird/istbeständig / und bleibt
wärhafftig.

Etliche pflegenihrWagengeschir: undHsltzen
Werckzeug m Oelzuträncken/das wird schön
glanyen / und bleibt von Würmen unversehrt.

Die Mahler/ Bildhauer und Sckreiner
lil» ^s- brauche Oel zum Firniß/können deßOels nicht

enlrathen in den Farben.deßgleichealle Wund,
Aerßt/unddeß Tempels SaturniDler'er wolle
allesampt deßOels geniessen.Es sind auch die
Schandlose sckHdnckeZliegen/dasköstllckOel/
und alle gute Salben zu verderben, b«ß daß sie
selbst zu letzt dare«n fallen und ersäuften/stets be¬
reit und gcfiissen. ^ccl. 9.

Dasxn.^apitcl.
Von Eyern / und welcher Vögel Ey«

zu erwchlen.
<^N den Teutfchen Küchen undSpeißKam-
^vmern find man auch gme frische Eyer/
dock nie aller Vögeln und Tbier/als der fremd«
denSlraussen Eyer auß Africa / findet man
wol Wundershalben in etllckcn Tempeln han»
gen / und sonst nicht/und ist gleickwol ein groß
Wunder/das der grosse sioltze Strauß/ sobald
er seine Eyer gelegt/atm dieselbe nlckt weiter ge^
denckt: und demnach einem solchen grossen Vo<
gel seine selbst Eyer außzuheckender Lust ver<

gehet
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sehet/ssmußjmdieHitzder Erden in demTheil «>ol,.,?.
(nach Schickung GolttS deß Herrn ) dienen/
und dem Strauffen seine Eyeraußyecken/ und
nachdem die Jungen in der erst umb den Alten
lauffen/will er die jungen Gträußlin nickt ken¬
nen/stellet sich erstmahls gantz hau/als wären sie
Nichtsein. Ietztgemeldterfrembder vergeßli¬
cher Vogel Eyer wollen wir nicht : Somsgen
wir auch der vergifften Basilisken Eyer mcht/ ^l'», s?.
dann wer darvo »sset/ muß sterben/undwann sie

Wir wollen dißmahl in unserer Teutschen
Küchen nichts frembdes einlassen von Eyern
sondern behelffen uns mit den Hüner Eyern.

Sonst findet man in Teutschland auch
GuckugsEyer/der mögen wirzumal nicht/dar¬
um daß dleGuckug mit nlsten/ Eyer legen/auß-
hecken/undIungen zeugen/andern Vögeln sich
gar nicht gemäß l>all«n: Sielegen wol ihre Ey» ^n^«.^«:
er m ftembd« Vögel Nester/als der Holtztau^ "'«^w,
ben/Turleltauben/undderGraßmücken/ ab«r ^'wuil^i.
die gelegten Eyer in vorgemelter Vögel Mester
schlorcke sie auß.und diejunge Vögelein/wo die
vorhanden/werften sie außihren eignen Nestern
und legen die Bucklig an statt derselben ihrejGu-

Graßmücken außbrmen und auffz,ehen. Mit
solchenGuckugsEyernwollenwirnichtSzuthü
haben: wir nehmen jetzt allein für die Hand/die
frischeEyervon Hünern gelegt: für nemllch de- ^,„mci.
rer/soaufgutergrünerWl,oe/sampliI,renbey. iili.8 cap f.
gechanen Hanenernehret und erzogen werden/
solcher Hliner Eyer seynd den Menschen in
derSpt'ß am bequemste». I nij > Ob



ys VerTeutschen
Ob wolGanß/Enten/ und anderer Vogel

Eyer auch gut/so seynd sie doch keines wegsden
obgemeldten Hüner Eyern zu vergleichen, und
das ist war/ein Eyist weiß/und wans zerbreche
wird/so ist es gelb/wer tan aber ein zerbrochkEy
wieder gantzmacken?DerHahn/woder solches
nicht tan/ so wird alle Arbeit umbsonfi seyn/
und sein Eyerbrüten vergebens.

Was Eyer heiffe/und warumb.
M?Arumb heist em Ey ein Ey?Darumb das
^^einHenn gelegt hat/sonfie wann derHahn
der Meyer oder H«re selbst Euer legen wol«/
tonten wirsnjcht Eyernennen/ nockvorEyer
annehmt. Aberwle dem allen/ob wolauß Eyern
milder Zeitjunge Vögel kriechen/ s» ist dock «in
Ey an ihm selbst kein lebendiges Thier: so k<m
ein Ey auch nicht un«r die Früchte der Erden/
oder unter das Obs der Baum (mit denen es

/Zugs«.,, gar nickts zu thun hat gezehl« werdi. So seynd
«2 «ai. l.i,. nun Eyer Nichts änderst / dann der »ßüner/
6n>j>. Gänß/ Enten und Vögel Wachsthum/dann

gleichwie dieSckwämme und Mlstel/anund
auffdenBäumen (ohn Zuchun menschlicher
Arbeit) wachsen und bekleiden: Also wachsen
auch die Eyer zu ihrer Zeit in den Vsgeln und
<Hünern/wiewir andenHünern augenschein¬
lich sehen/sonderlick wann sie geschlackt feyn/un
im ieib feine geerungene Eyerfiocklein gewin»
nemalso/daß etwan ein Henn auff die 6c>. Eyer
nacheinander legt^In dem Theil sind die kleine
Hüner geschlachter/alßdiegar grossen, dann sie
legen Eyer durchsIahr/außgenomendiezween

talten
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fallen Wimermonal/da sie müssen Frost« ha!«
ben still hallen: Welches Aristoteles auch wahr
hatgenommen / «ie ttMor. ^nim^lium üb. 6.
«p. i.und der ColumelK iil,.8.«p.s.

ManfindelauchgeschlachteHüner/diegegen
dem Sommer alleEag Eyer legen : Etliche
Hüner auch wolzweymahl / nach iaul deß ge«
meinen Sprichworts: So mancher Schrey/
so manches Ey/ thun unsere Hennen legen.

WelcheEyerambestmseyndinder
Nahrung.

^UnerEyer die zimlich ftlsch find/sollen die b« a,,«. 4«
»^sten ftyn.Davon schreibt Galenusnnlerj älim.üb.i.
schiedlick/und spricht/wannman der Eyer ge»
dencke/sollen allwegen der Hüner und der Pha-
sanen Eyer/als die Edelsten/verstanden und er,
wehlet werden: Dann Gänß und Enten Eyer/
seynd der Gesundheit nicht zum besten.

Zuwandern/ sosoü«ndl«Eyerzurieibsge<
sundheitund Nahrung nicht faul/alt/ verlegen/
sonder ftlsch und newllch gelegt feyn. Die Ära.
der thun dazu / und schreiben/ daß die langen/
kleine/dünne Hnner Eyer/den Vorzug haben in
der Gesundheit.

Zum dritten/ dieweil am Kochen und Berei-
teviel gelege,st/willGalenuS/daßdie besteund
gesundesten Eyer/nichtzu hart nocbzuweich ge¬
sotten oder gebraten sollen werden: SolcheEy-
er nenl erOva tremu!2,unl'lumet2,zu Temsch Ov»»«.
dolterweick/ seynd bald verdawet/und bringen mui3.i-i«.
den Schwachen bald gute Nahrung.

Andere Lehrer/ als die Araber/ wollen/daß
1»«».
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frische Fyer in heiß Mass« geschlagen / den
Krancken am besten seyn sollen. Dargegen/

c°a,«cL.seyendt<harttn Eyer/sie stytn gebraten oder
l>l»rl«. gtsollen/schwärlichzu verdawen: Zu dem/so ge<

bärefieglsbeFeuchtigkeit/geböltnfürdiearbelt-
seligeTaglöhner / als Holtzhawer/Mäderund
dergleichen.

5ollii!,. WtickeEyergantz lautergesotts oder gebra¬
ten/ Sorblliagenannt/dienen wol zur Artzney:
Dann sie machen die rauheKälglae/reinigen die
Brustundtungemfümemllck/wannsolcheEyel
mit subtil mackendenDingen genossen welde7fie
bekomenauchwol/sül sich selbst eingenomen/dem
Blutspeyen/ dem Magen / dcrBla/enund
Mieren.

"8«»K, ^^ ^, Kchmaltz in derPsannen gebacken/
gibt manamMorgenftü/seynd nitamgesunde-
fien/bringenwemg'Nahrung/btvorab wann sie
harr gebacken werden : uns«« EMurer und
Weinbrüder müssen nackdemScklafftrunck
gebackeneEyerhabe/die bekomen manchem wie
demHund dasGras/ttliche haben wol drep Tag
daran zu verdawen.

Sonsten pfleget man viel und msncherley
Trachten mit Eyern bereit fürzutragen / etwa«
mehr schädlich dan nützlich den Menschen. Das
befehlen wir den Herrenkocken/diesolche präch¬
tige Unkosten gern haben. Platin schreibet in
seinerKüchenmeistereyvon Eyern/l-il,. ?.<le
ll0n.voluf)t.

Wie
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Wie man Eyer lang ftisch sol be¬
halten : Und wie man frische

Eyer erkennen sol.

«KMche Hünereyer ein zeitlang gut zu erhal-« ,.. .
HttwmagmälmWinltt/mBonenmthl/odtl«. <z" "'
inSprew/un tmSommer inKleyen oderAschen
verbergen.

Etliche waschen die Eyerm Saltzwasser/und c:<>i.iib.».
vergraben sie darnach in die Sprew: Etliche ^^^
verbrennen auch die Ey««m Meersaltz: Aber
warlich/ob woldie Eyer nit baldvon Saltz faul
werden/so nehmen sie doch ab/ und werden ge-
meinlgllch leer: Deßhalben erkenne man ftische
Eyer gar bald/dann sie find volttommlich:Aber
alte Eyer sind gemeiniglich an der breitenSpitze
leer. Etliche Eyer zerfahren im Auffbrecken/
sonderlich die Donern/ist auch ein Zeichen/daß
sie alt und verlegen find -. Wann aber der Dol¬
ler imAussbr«ch«nd« Schalen gantz bleibt/
und daß ln der Mitten deß Dotters ein rundes
rochfarbes sckönesAeuglein erscheinet/gleich als
wanns einTropffen Blulsware/ außwelchen
Tröpffletn die Hertzen der jungen Vögel erst-
mahls erschaffen werden/ist abermahlS einZei-
chen/daß die Eyer noch gut seynd.

Darumb sol man ftische Ey«/zum newen
Monschein gelegt/auffheben/die bleiben wär<
haffliger/nick allein zur Speisen/sondern auch
den Hennen unter zulegen.

BllTy« so im abnehmendenSckeingeleget
stynd/wahrennitlang/undgebenimUntttlegen/
ml junge Himlem: Umb deß willen setzen unsere

Wei>
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Weiber ihre Glucken im Zunemen deßMon,
scbeins / auff daß sie fiir und für bey der Zucke
bleiben / und an Eyern nickt Mangel gewin,
nen.

Von den ^ahmender Eya.
APer nennen die Lateiner 0?2, das wüste aber
^jener halbgelehner nickt/als er seinem Pfar¬
rer in der Blickt zu Latein hundert Ovcz ver¬
hieß/und als er sie zu Ostern liefere/warens hun,
dert Ova. Der Pfarrer fraget wo die Hunde«
0v«,dasifi Hunde« Schaff blieben ? Dann
ovechtiffenSckaffund nickt Eyer. Auffsol.
ckesanlworleter/lieber^e«u<hmtt/urDanck/

Esseyen gleich centumOve« oder 0va,lch Habs
nick« besser.

Ovum heist auff Grleckisck «°v. Auff He,
brälsck Lelgl,, Arabisch K,i«l. 8ell>f,ion. 4;6.

>lI,umenEye«lar.v>telluzundl.uteu,i>er
D»tter/Put2men Eyerschal.

0v«s«,ll>ill2,lauterthalbroht gesottene Ey¬
er.

OvHtremuIaeder trometa, Dolttrweicht
Eyer.

0 V2 coiia und ^plitka.gantz harte Eyer.
0v2tnx2od<r «ßeniN«, gebacken Eyer.
Ov» pinKa, «rsiockte Eyer.
Andere Nahmen der Eyer befehlen wir den

Köchen.

Von



Spoißkammer. 141

Von der Eyer Krafft und Wür-
ckung.

^-^das ist / ins weiß Eyerklar / und in den gel¬
ben Dotter schliessenalso: EyertlaristvonNa-
lur kalt und feuckl/daS Gelbe warm/ subtil und
feucht. Meines Eracktens/ so ist das gantze Ey,
nemblich das Klar mit dem Dotter / in der Artz<
ney auch eind>lcutl2lc,dasist/ein mlltelmHssiges
Ding/nlcht zu kalt nock zu wann/wed« zu feucht
noch zu trocken/magdcßhalben neben der Kü»
chenzu vielen Bresten und Artzneyen/innerhalb
deß ieibsund ausserhalb/ fast nutzlich und lrost«
lichgehraucht werden.

Innerlicher Nutz der Eyer in der
Artzney.

5s>Ebendemdaß die frischcHünerEyer/und
^ ^sonderlich die gelb« Dottern in denSpei-
sen genossen / dem ieib schnelle guee Nahrung
bringen/und frischGeblülgeneriren/ fümemlich
d.e hart gesotten oder gebraten seynd/ T'lemula
genant: So find sie doch auch mit ihrer gantzen
Substantz in der Artzney hock gepriesen/unddas
nicht unbillick: Dann das reck« Eyerklar/sagt
Dioscorides / ist gut/getrunckenfür die gifftige
Schlanaenbiß/N^murrKoig genant.

Eyerklar ein wenig lohe warm gelruncken/
milten die rauhe Kähle/Heylt die Versehrung
der Brust/wehret dem Blulspeyen / widerste»
hetdenFbfallenden Flüssen/ heyletdie Versehrte
Blastn/ünd das Geschwär der Mieren.

Eyer»

ne.
rlell. lib. l,
^e Koni«
lucci5.Hvi>
cen. lib, «,

vio^lil,««.

Schlau»
gen Biß.
Nanbe
Ml. brüst
Verseh'
rung.Blut,
spepen.
Fluß.
Bln!cn-
Niclcngc,
schwär.
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2»!en. Üb. Eyer in Essig gtsott<n und gtffen / stillen alle
,i. «mfi. Bauckflüß/essey die roch<oder weisse Ruhr.Et«
Bauchfiuß lichemischen zuvorunter die EyerdasSähm-
lnllen. i<in ».l,u5,L2l2uttl2m Galläpffcl/ und derglei¬

chen fiopffende Ding.
?liniu5 beschreibt eine besondere Artzney für

riiu.lib z« dierotl»BauchruhrvonEyern/undsplicht/man
«?.',/ soll Eyerwenigodervielin ein irrden Gefäß
Rot bauch, schlagen/und darunter Honig/Essig/und Oel/
fiuß. jedes gleich vermischen / und mit einander im

Herd lassen backen/das sol ein bewährt Artzney
für denrothen Bauchfiuß seyn.

Eufferlicher Brauch der spel ln
der Al tzney.

Z>As schöne Eyerttar ist fast zart und dünn/
^^sagt (^alenuz lil,. ll. zimpl.wird zu vielen
Sachen gebraucht/ dannesmillert diegifftige/
hitzige/belfftndeSchade/d<rAuge/öScham/un
amHindern/wehret denFlüssenwnnderbarlich.

riin lib.jH. Darum soll man inEyertlar Weyrauchpul-
cZ,' vermiscken/und über dasVonheildeß Haupts
Hauptflü^ legen/so stillen sich die Hauptftüß/ und werden
wenden, anderswo hin gewendet.

Ich glaub wann man Burgelsajft unter den
Eyertlar scklüge/undlegtsdan mit leine T,«ch-
lein über dz Haupt/solt grössere Würckung ha,
ben: Dann der Safft postul^c« diene fast wol
zu den Haupstüssen/sagtt Plinlus.

Wann die Wundärßte und Scl?erer l»i<
Wüdeverbinde/müssesieEyerttardalbeyhabs.

ü^«n. IIb. Man bindet das Eyerttar über die Stirn für
«.iim?. die Fluß und Rinnen der Augen/thut man aber
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grossen Weyrauch darunler/ sowirddieArtz.
neykräfftiger.

Eyertlarvonwegen seiner Kühlung mildert Augen biß
die Hitz der Augen/darein getreiffl: und stopffet Schweiß,
die offene Schweißlochlein/?c»i-«>z. l'ochlein

Wann der Brand so bald mit Eyerklar g<> siopffen.
salbt und bestrichen wird/sofahren wederSchel- ?"^ liil'
len noch Blasen auff. ""

Q2lcnu5 nimbt zu Eyerklar auch das Gelbe
und spricht/ es sen eMe nützlich Artzney für den ln iibl» ,i.
Brand/dann es kühle mittelmassig/und trockne ^3«».
ohn «Um Schmertzen.

Welchen das Haar an den Augbrohen auß» Augbroen
auffallen

ma abe:Weytauch dazu/so wttds desto ktäffligel. wehren.
Das Angesicht im Sommer mit Everklar

überstriche/bleibtvo: d SonenHitz übrschädigt. .
Das Gelbevon E»ern,Vite!l5 genant/die. f^,"^

net zu den harten Beulen und Geschwülstenmit schwulst. ^'
zXosenW tempen« und übergelegt.

Eperdottermit wenig Saffran in Rosenöhl Augen,
gebraeen/üb« die schmeltzlicheAugen gelegt/mil. fthmertzen
tert denselben : thutmanSteintteedarzu/ so nnltem.
lösch« es auch die Hitz der Augen.

IetzgemeldteAufflegung dient seht wol zu den .
harten uugeschlachteBla<te:n amHind«n.8». ^"" ""-

Auß den hartgesottenen Eyerdoltern zwingt heimlichen
man mil dem Fewr ein köstlich heylsam Oehl/ Enden,
das dienet zu allerley Schrnnden/Flechten/Zit- Schrundl
termahler/wodie sich am ieib erheben/und in. W^ten.
sonderheit dient solckEyeröhlzuderVersehrung ß"">-ma.
aller bösen gifftigenWüden unBresten V heim. H,'«,^., ^,
UcherGuhel/denselbebringtesgrosseMilttnIg. 4».

Anß
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Auß dtn Eyerschalen br«nm man einen scho,

nen wtissen KalckimZiegelofen/istnützltch dem
Wüdartzl/zu denCorrofiven unEyungen.D«
Alchymifien haben auch solchen Eyertalck in ih,
rerWerckfiatt.

VomBrauchderEyer/aufferhalb
derArtzney.

<V>)emand wird genugsam beschreiben ton,
^ ^newwezu dleEyer stets gebraucht werdm.

DieIlluministen sind die ersten/die den Ey,
erklar mit einem Badsckwam zerbrechen/ liß er
gantzdünnundzu Wassermrd/denbrauchen sie
unter die Farben: Also chunauch die Mahler/
undihresgleicken.

Vorzeiten Uessen die jungen Gesellen ihr
Haarpüffe. Haarmit Eyertlar kraus macken / j«tzunderbe<

schären sie sich gar / und lassen die Kunst vom
Eyertlar den Iungftawen zustehen/dererHaar
sol davon gelb werden.

AndereKünsiler / als Goldarbeit«/Alchy,
misten/und ihresgleichen/treiben Wunder mit
den Eyern.

Die Apothecker tonnen deß Eyerklars zu
»hrenConfecttn auch nickt entberen/deßgelichen
wann sie den Zucker clarificirm und lautern.
In Summa / Eyer werden zu vielen Sachen
nußlich gebraucht.

EtnHoltz m,t Eyertlar überzogen/und wie«
derumb getrocknet/sol im Fewr nicht verbren»
nen. So viel sey von Eyern gesagt

Das
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